36. Dienſtag 


Inland. 


Berlin den 4. März. Der Fürſt Felir von Lichnowski iſt von Krzy⸗ 
zanowitz, und der General-Major und Commandeur der Sten Infanterie-Bri⸗ 
gade, von Schack, von Erfurt hier angekommen. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter am Großherzgl. 
Badiſchen Hofe, General-Major von Radowitz, iſt nach Wien abgereiſt. 


Ständiſche Angelegenheiten. 


Siebenundzwanzigſte Sitzung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
(25. Februar.) 

In der heutigen Sitzung wurden zwei ſehr wichtige Materien, der Wucher 
und das Hazardſpiel, erörtert. 

$. 329. „Wer ſich von feinem Schuldner höhere Zinſen, als die Geſetze 
zulaſſen, vorbedingt oder zahlen läßt, iſt wegen Wuchers mit dem Verluſte der 
Ehrenrechte, ſo wie mit Gefängniß von ſechs Wochen bis zu einem Jahre und 
zugleich mii Geldbuße bis zu 1000 Thalern, zu beſtrafen, wenn entweder dieſe 
Ueberſchreitung des geſetzlichen Zinsfußes gewohnheitsmäßig begangen oder das 
Geſchäft fo eingekleidet iſt, daß dadurch die Gefegwidrigkeit verſteckt werden ſoll.“ 

Das Gutachten der Abtheilung lautet: „Zu §. 329. Dieſer Paragraph 
beſtimmt den Begriff und die Strafe des Wuchers, und es iſt zunächſt zur 
Sprache gebracht, inwieweit der Wucher für ſtrafbar zu erachten ſei. Die Ab⸗ 
theilung war zwar einſtimmig der Anſicht, daß der Wucher, ſo wie er jetzt zur 
Erſcheinung komme, zwar eine höchſt unſittliche Handlung zu nennen, daß auch 
bei ihm eine Rechtsverletzung Anderer und ſelbſt eine ſtrafwürdige die Regel 
bilde; fie glaubte jedoch, daß namentlich mit Rückſicht auf die Zweckmäßigkeit 
der Wuchergeſetze die vorliegende Frage entſchieden werden müſſe. Mit Ruckſicht 
auf dieſen Geſichtspunkt ward namentlich ausgeführt, daß der größte Nachtheil 
der Wuchergeſetze darin beſtanden, daß der Geldverkehr der beſitzenden und der 
beſitzloſen Klaſſe zu den Zwecken der Darlehne von der Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen und ſich immer im Dunkeln und in der Heimlichkeit bewegt habe. So 
ſel es eine Folge der Wuchergeſetze, daß immer eine unehrenhafte und unredliche 
Geſinnung ſich dieſem Verkehr mit einer gewiſſen Vorliebe zugewendet, Ehrlich— 
keit ſich von ihm aber mit Widerwillen abgewendet habe. Es ſei eine fernere 
Folge der Wuchergeſetze, daß der Staat die Nothwendigkeit, gerade die beſttzloſe 
Klaſſe gegen das materielle Elend zu ſchützen, noch nicht einmal mit Klarheit 
erkannt hätte, welche eine nothwendige Folge der gegebenen Verhältniſſe geweſen 
wäre, wenn nicht gerade das wucheriſche Treiben dieſes Elend unter dem Scheine 
der Linderung verdeckt, in der Wirklichkeit aber nur vergrößert hätte. Wenn 
dieſe Heimlichkeit nicht mehr exiſtire, ſo werde die Nothwendigkeit anſchaulich 
werden, daß der Staat durch eigene Mittel, z. B. durch Errichtung und Ver⸗ 
mehrung von Kredit⸗Anſtalten und Leihhäuſern dafür ſorge, daß auch den Be⸗ 
figlofen Gelegenheit zum Erwerbe gegeben; dann aber werde der Grund zum 
Wucher und der Wucher ſelbſt gehoben ſein. Wenn von der einen Seite darauf 
hingewieſen ward, daß, ſo lange in der Civil⸗Geſetzgebung noch ein geſetzlicher 
Zinsſuß beſtehe, im Strafrecht eine Beſtimmung über Ueberſchreitung deſſelben 
nicht zu entbehren, ſo ward dagegen von der anderen Seite hervorgehoben, daß 
eben, wenn eine Strafe für die Ueberſchreitung des geſetzlichen Zinsfußes nicht 
ftattfinde, dadurch die Beſtimmung ſelbſt ihren Werth verliert. Darauf aber 
komme es im Weſentlichen an, indem man dem Staat das Recht nicht zuer⸗ 
tennen köune, fo weit in die Freiheit des Einzelnen beſchränkend eindringen zu 
wollen. Dabei fei zwar nicht zu verkennen, daß die Verhältniſſe, wie fic jetzt 
vorlägen, die Aufhebung aller Wuchergeſetze als eine höchſt bedenkliche und ſehr 
gefährliche Maßtregel erſcheinen liehen dab, namentlich zu befürchten, daß bei 
einer ſofortigen Aufhebung dieſer Geſetze Erſcheinungen zu Tage treten würden, 
welche für jedes Rechtsgefühl empörend. Auch könne nicht in Abrede geficlit 
werden, daß die Strafloſigkeit des bis jetzt Verbotenen manche Verletzung mög⸗ 
licherweiſe nach ſich ziehe, welche das jetzt beſtehende Strafgefeg abwende. Die 
Abtheilung beſchloß jedoch mit 11 gegen 3 Stimmen: den Wegfall des 8. 
319 in Vorſchlag zu bringen.“ 5 5 

Natürlich erzeugt diefer Antrag der Abtheilung eine ſehr lebhafte Debatte. 
Die Regierung vertheidigt lebhaft die Zweckmäßigkeit der Wuchergeſetze und 
führt namentlich an, daß der Wucher in allen Zeiten und faſt in allen Geſetzge⸗ 
bungen als ein ehrloſes Verbrechen gegolten habe. Von der andern Seite wird 
hierüber angeführt, daß der Wucher in einem freiwilligen Uebereinkommen der 
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betheiligten Perſonen liege und daß das Kriminalgeſetz ſich in ſolche Privatver⸗ 
hältniſſe nicht miſchen dürfe. Beſonders lebhaft ſpricht Graf Renard gegen 
die Zweckmäßigkeit der Wuchergeſetze. Er führt in dieſer Beziehung an: „Zin⸗ 
fen find der Miethsvertrag für den Gebrauch des Geldes. Geſetzliche Zinſen 
find die Tare, die wir innehalten ſollen. Taxen verwirft mit Recht die neuere 
Staatswirthſchafts-Lehre. Die beſte Taxe iſt die Konkurrenz. Bedarf und 
Angebot regelt die Preiſe. Taxen von Lebensmitteln verwandeln die Theurung 
in Mangel; Taxen auf den Geldgebrauch machen den Geldmangel zur gänzli⸗ 
chen Kreditlofigkeit. Höhere Zinſen find die Aſſekuranz⸗Prämie gegen die Ge⸗ 
fahr des Nichtwiederbekommens. Wucher ⸗Geſetze ſchaffen eine zweite Gefahr, 
bedürfen wieder einer Prämie. Das Geld wird noch theurer. Wucher⸗Geſetze 
ſchaden denen, welchen wir nützen wollen. Im Detail muß theurer verkauft 
werden als en gros. Darleihen an niedere Volksklaſſen iſt Geld⸗Detailhandel. 
Denſelben Zins fuß für kleinere Geſchäfte, wie für Engros-Geſchäfte kann man 
nicht feftftellen. Die vermehrte Arbeit erheiſcht ihren Lohn. Diskonto iſt auch 
Zinsfuß. Kein Geſetz regelt ihn. Kein Geſetz kann ihn regeln. Ich ſtimme 
gegen den 8§. 329.“ Bei der Abſtimmung erklären ſich 61 Stimmen gegen 34 
für den Wegfall des §. 329. Hingegen wurde mit einer Majorität von 47 
gegen 46 beſchloſſen, daß die Strafe des §. 329 dann eintreten ſolle, wenn der 
Schuldvertrag ein fimulirter iſt oder eine mindere als die vorgeſchriebene Valuta 
gezahlt worden iſt, weil dann die böswillige Abſicht klar am Tage liegt. 

$. 330. welcher von geſetzwidrigen Umtrieben auf Auktionen handelt, wird 
ohne erhebliche Modification genehmigt. (Schluß folgt.) (Voſſ. Ztg.) 


Königsberg, den 29. Februar. Joh. Ronge, den Kraͤnklichkeit einige 
Zeit in Elbing aufgehalten, befindet ſich ſeit mehreren Tagen hier, um die An⸗ 
gelegenheiten der deutſch-katholiſchen Gemeinden zu orduen. Der Hauptzweck 
Ronge's iſt, die deutſch-katholiſchen Gemeinden zu nähern und wo möglich beide 
ganz zu vereinigen. Er hat zu dieſem Zweck mehrſache Beſprechungen mit Rupp 
gehabt. Zunächſt iſt der Beſchluß gefaßt, daß der Vorſtand der deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde mit dem der frei-evangeliſchen alle vier Wochen gemeinſam ſich 
verſammeln ſolle. Auch hat Ronge den Grund zu einem Frauenverein gelegt, 
der, nach dem Muſter des Breslaner Fraueuvereins, die armen Volksklaſſen in 
ihren phyſiſchen und geiſtigen Bedürfuiſſen thätig unterſtützen, und beſonders für 
das Wohl und die Erziehung der Kinder ſorgen ſoll 

Aachen, den 2. März. Abends 55 Uhr. So eben erſt kommen uns die 
neueſten Engliſchen Blätter vom 29. Februar zu. Von Ludwig Philipp 
keine Nachricht! Die Times bemerken; daß überall die größte Angſt über das 
Schickſal des Königs herrſche. Die Nachricht, daß er in England gelandet ſei, 
iſt falſch und man beſorgt, daß er in einem Boote habe überfahren wollen, das 
im Sturm Schaden genommen. Die Admiralität hat zwei Dampfſchiffe abgeſchickt, 
um zwiſchen Havre und Dieppe zu kreuzen und zugleich befohlen, daß ſie einen 
Franzöſiſchen Lootſen aufnehmen ſollen, um nach dem König zu ſuchen. Man 
weiß nichts Offizielles über ihn, als bis zu feiner Aukunſt in Dreur, wo er ohne 
Gepäck und nur im Beſitz von 5 Frs. eingetroffen war. — Die Konſols find 
auf 80 gefallen. 

Es liegt uns eine ganze Reihe von Briefen aus Berlin vor, die wir in un⸗ 
ſerm Hauptblatt nachliefern werden. Sie ſprechen von dem großen Eindruck, den 
die Pariſer Ereigniſſe dort hervorgebracht und von einer bevorſtehenden Allianz der 
Nordiſchen Mächte. An der Börfe waren alle Papiere in raſchem Falle. Staats⸗ 
ſchuldſcheine auf 81 Bankatien, vor einigen Tagen 105, jetzt 89. 

In Köln umlaufende Gerüchte von Unordnungen in Karlsruhe und von 
ſehr ernſten Unruhen in Kaſſel find vollſtändig unbegründet. 


Au 8 lan d. 


Deut ſch lan d. 

Frankfurt a. M., den 2. März. Der König vou Württemberg 
hat, wie verlautet, einen feiner Miniſter nach Frankfurt geſchickt, um am Bun⸗ 
destage zu eröffnen, daß in den nächſten zwei Wochen im Königreiche Württem⸗ 
berg diejenigen zeitgemäßen Reformen eingeführt werden follen, auf welche das 
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Deutſche Volk gegründete Anſprüche habe, und daß der König die Erwartung 
hege, daß die übrigen Staaten des Deutſchen Vaterlandes die gleichen Maßnah⸗ 
men verwirklichen werden. 

Die neueſte Frankf. Ob.⸗P.⸗ A.⸗Ztg. enthält folgenden officiellen Artikel: 
Frankfurt, den 3. März. 
rungen ſämmtlicher Regierungen über den unterm 9. September v. J. erſtatteten 
ausführlichen Vortrag der Kommiſſion in Preßangelegenheiten, behufs einer mög— 
lichſt gleichförmigen Bundes-Preßgeſetzgebung erbeten hat, fo hat fie auf ander: 
weiten Vortrag der Kommiſſion beſchloſſen: 1) Jedem Deutſchen Vundes⸗ 
ſtaate wird freigeſtellt, die Cenſur aufzuheben und Preßfreiheit einzuführen. 2) 
Dieß darf jedoch nur unter Garantieen geſchehen, welche die andern Deutſchen 
Bundesſtaaten und den ganzen Bund gegen den Mißbrauch der Preßfreiheit mög— 
lichſt ſicher ſtellen. 

Stuttgart, den 2. März. Ein Extrablatt zum „Schwäbiſchen Merkur“ 
macht fo eben feinen Leſern bekaunt: daß das Regierungsblatt folgendes unmittel— 
bare Königl. Dekret enthält: Königliche Verordnung, betreffend die Aufhebung 
der Cenſur. Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Württemberg. Wir 
haben in Betreff der Vehaͤltniſſe der Preſſe nach Vernehmung unferes Geheimraths 
beſchloſſen und verordnen hiermit: §. 1. Die durch die Verordnung vom I. Of 
tober 1819 eingeführte Genfür iſt aufgehoben. §. 2. Ju Folge hiervon treten, 
bis ein die Verhaͤltniſſe der Preſſe regelnder Beſchluß der Deutſchen Bundesver— 
ſammlung erfolgt, ſämmtliche Beſtimmungen des Geſetzes über die Preßfreiheit 
vom 30. Januar 1817 wieder in Wirkſamkeit. §. 3. Ueber einſtweilige Ein— 
führung eines abgekützten, öffentlichen und mündlichen Verfahrens in Preßſachen 
ſoll den Ständen demnächſt eine Vorlage gemacht werden. Uuſere Miniſterien der 
Juſtiz, der auswärtigen Angelegenheiten und des Innern ſind mit der Vollziehung 
der gegenwärtigen Verordnung beauftragt. Gegeben, Stuttgart, den 1. März 
1848. Wilhelm. Der Chef des Juſtizdepartemeuts: Prieſter. Der Mi: 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Beroldingen. Der Minifter des 
Innern: Schlayer.. Tags zuvor hatte der ſtändiſche Ausſchuß in einer Audienz 
dem König eine Adreſſe überreicht, in welcher die Wuͤnſche des Volkes namhaft ge— 
macht waren. Der Ausſchuß wurde von Seiner Majeſtät ſehr gnädig empfangen 
und demſelben die beruhigendſte Zuſicherung eitheilt. 

1 ER Frankreich. 5 

. Paris, den 28. Februar. Lord Normanby, Geſandter Englands, hat dem 
Bürger Lamartine (Mitglied der proviſoriſchen Regierung und Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen) einen Beſuch abgeſtattet, der ſehr lauge dauerte, und in welchem Nor—⸗ 


manby die Ueberzeugung ausſprach, daß das Londoner Kabinet die Franzöſiſche 


Republik anerkennen werde. 

Die Säle des Bürgers Lamartine werden von der diplomatiſchen Welt ſtark 
beſucht. 

Die Herzogin von Montpenſier ſoll noch in Paris ſein, (der Standard zeigt 
übrigens an, daß die Herzogin zu Southampton angekommen ſei.) 8 

Die Wunden des Hrn. Lamoriciere ſollen einige Bedeutung haben, und ihn 

für einige Zeit verhindern, in Dienſte zu treten. 

Der regelmäßige Poſtdienſt hat am 27. d. wieder begonnen. 

Das Schloß des Hrn. v. Rothſchild zu Suresnes iſt am 29. niedergebrannt. 

Der bekannte Bou⸗Maza iſt entflohen. Es find. durch den Telegraphen 
ſofort Befehle abgegangen, um ſich ſeiner zu verſichern. 

Die Nord⸗Eiſenbahn, ſagt das Journal des Débats, wird in 3 oder 4 
Tagen vollſtändig wieder hergeſtellt fein. Die Beſchädigungen derſelben find un— 
bedeutend. 

Die Eiſenbahn-Verbindung zwiſchen Paris, Rouen und Havre iſt gleichfalls 
unterbrochen, zuletzt namentlich auch noch durch das Niederbrennen der auf dieſer 
Route befindlichen Brücke. ö ü 

Paris, den 29. Februar. Der Miniſter des Innern hat an ſämmtliche 
Direktoren der Central-Zwangs- und Korrektions-Häuſer ein Ruudſchreiben er— 
laſſen, welches ihnen die ſtrengſten Maßregeln aubefiehlt, um jeden Fluchtversuch 
eines Gefangenen zu verhindern und die Ordnung und Disciplin im Gefängniſſe 
aufrecht zu halten. ö 

Die Regierung hat dekretirt: „Art. 1. Die Verfallzeit der in Paris vom 
22. Februar bis 15. März incl. zahlbaren Handels Effekten wird um 10 Tage 
verlängert, in der Art: daß die am 22. Februar fälligen Effekten erſt am 3. 
März zahlbar find; und fo weiter, Art. 2. Alle in Art. 4 erwähnten Regreß⸗ 
nahmen und Verjährungen ſind gleichfalls 10 Tage lang ſuspendirt und ver— 
längert.“ 1 „a, hr 

Die Borſe iſt noch geſchloſſen, und ſcheint es auch für einige Tage noch zu 
bleiben. a a 1 

Geſtern erſchien eine Deputation der in Paris ſich aufhaltenden Italiener auf 
dem Stadthauſe, um der proviſoriſchen Regierung ihre Glückwünſche darzubringen 
und die feſte Erwartung auszusprechen, daß auch Italien, nach dem Vorgauge 
Frankreichs, die Republik proklamiren werde. Br 

Das proviſoriſche Gouvernement hat die Abſicht, ſobald als möglich, die 24 
Legionen mobiler Nationalgarden, die jetzt formirt werden, nach Afrika zu ſchicken 
um ihrer los zu werden. Eben ſo ging man im Jahre 1830 mit den ſogenaun— 
ten Regiments de la Charte zu Werke. 

Es beftätigt ſich, daß durch die General⸗ Kommiſſaxien auf den verſchiedenen 
Eiſenbahnrouten energiſche Mah regeln ergriffen worden find, um den Verkehr 
auf denſelben für das Publikum wieder herzuſtellen. 


Nachdem die Bundesverſammlung ſich die Aeuße⸗ 


Haft in allen Departements iſt die Republik beinahe ohne den geringſten Wir 
derſtand proklamirt. Unordnungen haben, ſo viel man bis jetzt weiß, nur in 
Soiſſons und Rheims ſtattgefunden. Die Nachrichten von blutigen Ereigniſſen 
in Lyon erweiſen ſich als vollſtändig unbegründet. 

e l „ A 

Brüſſel, den 1. März. In beiden Kammern iſt heute die Regierung 
interpellirt worden über den Stand der diplomatiſchen Beziehungen Belgiens zu 
der Franzöſiſchen Republik und über die Politik, welche die Regierung im Ange⸗ 
ſichte der großen Ereigniſſe im Nachbarlande einzuhalten gedenke. In der Reprä⸗ 
ſentanten-Kammer gingen dieſe Interpellationen von Hrn. Caſtiau aus, der 
unter anderm ſagte: „Wer iſt der Mann, der ſich an die Spitze dieſer impoſanten 
Bewegung geſtellt? Es iſt der Mann, der mit dem ſchönſten Talent und edelſten 
Charakter nicht blos in Frankreich, ſondern vielleicht in der Welt begabt if. Er 
hat ſich auf die Höhe der Umſtände erhoben und iſt durch die Popularität ſeines 
Namens gewiſſermaßen das Banner der Revolution geworden, die Garantie der 
Hoffnung dieſer großen republikaniſchen Bewegung, welche Frankreich erfaßt. So 
lange er an der Spitze dieſer Bewegung bleibt, um ſie im Zaum zu halten, ſie 
zu leiten, haben wir die Gewißheit, meine Herren, daß ſie nur edle, loyale und 
großherzige Inſpirationen erzeugen kaun. 

Dieſe Revolution, man kann es nicht zu oft wiederholen, wird eines der 
größten, vielleicht das größte Ereigniß der neuern Zeit ſein. Sie wird unver— 
meidlich berufen werden, die Reiſe um die Welt zu machen, nicht, indem ſie die 
Nationalitäten angreift, indem ſie die Unabhängigkeit, welche fie auf ihrem Wege 
finder, niedertritt, indem fie überall die Unordnung des Krieges und der Erobe— 
rung verbreitet: nein; ſie wird die Reiſe um die Welt machen, aber durch fried⸗ 
liche Mittel. Sie wird die Reiſe um die Welt machen durch die Propaganda 
der Ideen; ſie wird die Reiſe um die Welt machen, indem fie von Echo zu Echo, 
von Volk zu Volk die Worte widerhallen läßt: „Freiheit! Gleichheit!“ dieſe 
Worte, welche das Dogma der neuen Politik zu werden beſtimmt ſind. 

Im Angeſicht dieſer Ereigniſſe, die wie ein Blitz mitten unter uns einſchlugen, 
welche Haltung wird, welche Haltung muß Belgien ihnen gegenüber einnehmen? 
Belgien hat augenſcheinlich Nichts zu fürchten von der Machtgelangung dieſes 
neuen Regiments, denn es iſt das Regiment der Ordnung, der Erhaltung aller 
Rechte, der Sympathie für alle freien, unabhangigen Nationalitäten wie die 
unſrige. Belgien hat alſo nichts, gar nichts zu fürchten, vorausgeſetzt aber, 
daß es Glauben habe an die Lopalität Frankreichs, an die Großherzigkeit Frank⸗ 
reichs in ſeinen Prinzipien, vor allen Dingen in dieſen breiten und edlen Prinzi⸗ 
pien, welche hinfort das Geſetz der Politik bilden: Belgien hat ſich dieſer großen 
Bewegung, welche bereits ihm ſelbſt große Reſultate zu Wege gebracht, nur zu 
freuen, Nichts davon zu fürchten. 

Nun wohl, meine Herren. In Folge dieſes Ereigniſſes iſt eine proviſoriſche 
Regierung an's Ruder gelangt; die proviſoriſche Regierung hat ohne Zweifel 
Belgien feine Machtgelangung angezeigt; dieſe Regierung beſitzt gegenwärtig die 
Weihe der öffentlichen Meinung; ſie ſieht die Hingebung Aller, ſie ſieht das 
Volt, die Armee, die Nationalgarde, Stadt und Land um ſich gereiht. Sie hat 
eine feierliche, eine volksthuͤmliche Weihe erhalten. 

Hat dieſe proviſoriſche Regierung — das, meine Herren iſt der Inhalt meiner 
Interpellation — hat fie Belgien ihre Griftenz angezeigt und hat die Belgiſche 
Regierung auf die in dieſer Beziehung von der Franzöſiſchen Regierung ihr ge⸗ 
machte Mittheilung geantwortet? . 

Im Gefolge dieſer Iuterpellation, meine Herren, werde ich mir dann noch 
eine andere erlauben. Sie bezieht ſich auf die Rüſtungen. Man ſchweigt dar⸗ 
über, und das Reſultat iſt geweſen, daß die öffentliche Meinung, daß namentlich 
die Journale vielleicht über die Wahrheit hinausgegangen find, daß fie die Ber 
deutung dieſer Vorbereitungen vergrößert oder übertrieben haben. Es iſt ange⸗ 
meſſen, glaube ich, daß man darüber die öffentliche Meinung aufflärt, daß man 
das Land beruhigt und zugleich unſere Nachbaren beruhigt, welche durch die im 
Lande ſelbſt über Bedeutung und Zweck dieſer Rüſtungen umlaufenden Gerüchte 
ihrerſeits irre geleitet werden koͤnnten. Das iſt der Inhalt der zweiten Interpella⸗ 
tion, die ich an die Regierung zu ſtellen habe. 

Bevor ich ſchließe, ſei es mir endlich geſtattet, eine Frage über die Lage im 
Junern an die Regierung zu richten. Es hat in Folge der Ereigniſſe von Paris 
begreiflich eine große, eine mächtige Erſchütterung, eine moraliſche Erſchütterung 
ſtattgefunden. Das war unvermeidlich. Es hat eine Aufregung, eine Gährung, 
wenn Sie wollen, in einigen Köpfen ſtattgefunden. Ich glaube, daß man hier 
das Syſtem der Kompreſſion nicht zu ſtark gebrauchen darf. Das Syſtem der 
Erpauſton ſcheint mir den Vorzug zu verdienen. Man muß die Gährung ſich 
verziehen laſſen, ohne zu Maßregeln der Strenge zu greifen. Ich glaube indeß, 
daß zahlreiche Verhaftungen in Belgien ſtattgefunden haben und man behauptet, 
daß einige dieſer Verhaſtungen durch Kundgebungen der öffentlichen Meinung 
veranlaßt find. Es find nur Gerüchte, aber um der Regierung Gelegenheit zu 
geben, die Beſorgniß der Bürger in dieſem Punkte zu beſchwichtigen, glaube ich 
ihrer erwähnen zu müſſen. In ö 

Das find die Juterpellationen, welche ich an das Kabinet 
und ich hoffe, daß es ſie beantworten wird. f 

Hr. d' Hoffſchmidt (Miniſter des Auswärtigen): Der ehrenwerthe Herr 
Caſtian wünſcht zu wiſſen, ob die proviſoriſche Regierung von Frankreich dem 
Belgiſchen Mintftertum ihr Beſtehen angezeigt und — im beſahenden Falle — 
welches die Antwort der Regierung geweſen. en 


zu richten hatte, 
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Die Regierung hat direkt keinerlei offizielle Notififation erhalten, aber der 
Fürft von Ligne hat mir ein Schreiben zukommen laſſen, in welchem Herr von 
Lamartine ihm, wie ſämmtlicken Geſandtſchafts-Chefs in Paris, anzeigt, daß 
er vom Miniſterium des Auswärtigen Beſitz genommen. Ich werde die Ehre 


hab en, der Kammer dieſe Depeſche vorzuleſen. (Hört, hört!) „Herr Botſchafter!“ 


Ich habe die Ehre, Ihnen anzuzeigen, daß die proviſoriſche Regierung der 
Franzöſiſchen Republik mit das Portefeuille der auswärtigen Angelenheiten an— 
vertraut hat. Die republikauiſche Form der neuen Regierung hat weder die Stel⸗ 
lung Frankreichs in Europa, noch feine loyale und aufrichtige Geneigtheit geän— 
dert, feine Beziehungen guten Einvernehmens mit den Mächten aufrecht zu hal⸗ 
ten, welche gleich ihm die Unabhängigkeit der Nationen und den Frieden der Welt 
wollen. Es wird mich glücklich machen, mein Fürſt, durch alle mir zu Gebot 
ſtehenden Mittel zu dieſer Eintracht der Völker in ihrer gegenfeitigen Würde bei— 
zutragen und Europa daran zu erinnern, daß das Prinzip des Friedens und das 
Prinzip der Freiheit an demſelben Tage in Frankreich das Licht der Welt erblickten. 
Genehmigen Sie x. Lamartine.“ 

Die Regierung hat den Fürſten von Ligne angewieſen, Hru. v. Lamartine 
unverzüglich zu antworten, um ihm zu erklären, daß die Regierung die von der 
proviſoriſchen Regierung ausgeſprochenen Gefühle, welche Frankreich gegenüber 
den Mächten hegt, die gleich ihm die Unabhängigkeit der Nationen und den Frie— 
den der Welt wollen, Gefühle, welche den eigenen Gefühlen Belgiens fo ganz 
entſprechen, mit Freuden vernommen hat. 

Ich gehe jetzt zu der zweiten Interpellation des ehrenwerthen Redners über, 
welche ſich auf die Rüſtungen bezieht, die in Belgien im Gange ſein ſollen. Die 
Rüſtungen beſchränken ſich auf gewiſſe Vorſichtsmaßregeln, welche in den feſten 
Plätzen ſämmtlicher Grenzen ohne Unterſchied getroffen ſind. 

Hr. Rogier (Miniſter des Inuern) fügte dann, mit Bezug auf die innere 
Lage des Landes, hinzu: „Wir begreifen ſehr wohl, daß die ernſten und ergrei⸗ 
fenden Ereigniſſe, welche ſich bei einer benachbarten und befreundeten Nation zus 
getragen, einen Widerhall in Belgien finden und eine gewiſſe Aufregung erzeu⸗ 
gen. Wir tragen dem Eindruck Rechnung, den dergleichen Ereigniſſe auf gewiſſe 
Gemüther machen können. Die Regierung hat nicht die Abſicht, mit Strenge 
gegen die friedliche Kundgebung von Anſichten aufzutreten. Wir haben die Frei⸗ 
heit der Meinungen in unſerer Konſtitution geheiligt, und wir wollen dieſe Frei— 
heit ſchützen, wie jede andere. Um aber einen wirkſamen Schutz üben zu können, 
Meinungen gegenüber, welche ſich in friedlicher Weiſe kundgeben, muß die Re— 
gierung auch die nöthige Kraft und Energie behalten, um die Manifeſtationen 
zu unterdrücken, welche nicht in geſetzlicher Weiſe hervortreten. 

Nicht für unſere Mitbürger ſagen wir das. Es hat ſich ein jo lebhaftes Ge- 
fühl der Nationalität und Unabhängigkeit ausgeſprochen, daß der politiſche Geiſt 
des Landes uns vollſtändige Sicherheit einflößt. Aber wenn dieſe Manifeſtatio— 
nen ihren Urſprung in andern als nationalen Gefühlen haben, wenn wir in unſe— 
tem freien und ruhigen Vaterlande Einflüſſe zu ertragen haben, die uns von an— 
derswoher kommen., ohne daß wir wiſſen, woher und wohin, dann verlangen 
wir, mit doppelter Energie auftreten zu dürfen. 

Belgien übt Gaſtfreundſchaft gegen Jedermann; es garantirt die Freiheit allen 
Fremden, aber es kann nicht die Abſicht haben, ihnen die Freiheit der Unordnung, 
die Freiheit der Emeute zu garantiren. 

Gegen ſolche Exceſſe, wir erklären es hier, werden wir unbeugſam fein. 
Wir glauben, daß das gleicherweiſe dem Intereſſe des Belgiſchen Namens und 
dem Jutereſſe der Fremden entſpricht, welche friedlich und frei im Schutze der 
Konſtitution leben, und die wir nicht mit denjenigen zuſammenſtellen, wechen in 
unſerem Lande nur Agenten der Unorduung, der Unruhe und der Emeute ſind. 

Sie, auf welche ich anſpiele, ſind glücklicherweiſe nicht zahlreich im Lande. 
Ich verlange nur Eins, und das iſt, daß meine Worte Widerhall genug finden, 
um Alle zur Ruhe und zur Ordnung zurückzuführen, welche verſucht ſein möchten, 
ſich davon zu entfernen.“ a 

So weit die Sitzung der Repräſentauten⸗Kammer. Im Senat gab der 
Miniſter des Auswärtigen dieſelben Erklärungen, nur weniger ausführlich und 
beſtimmt. 

N a SE een. 

Neapel, den 17. Februar, Mittags. Die Nachricht, daß Karl Albert eine 
noch liberalere Conſtitution gegeben, als Ferdinand II., erregte aufs neue alle Ge— 
müther: Man zog mit Tricolor⸗Fahnen vor die Häuſer des Spanischen, Sardi⸗ 
niſchen und Engliſchen Geſandten. Die beiden Erſten dankten. Im Englifchen 
Geſandtſchafts- Hotel ließ ſich weder Napier, noch Minto blicken. Das machte 
böſes Blut. Der Enthuſiasmus hat jetzt feine Grenzen erreicht. Der Schrei: 
Morte ai Tedeschi ertönte lauter als je. Die Polizei erläßt beruhigende Plakate. 


* 


Wird man dieſen folgen? Die Gemüther ſcheinen aufs bitterſte aufgeregt, Cala⸗ 
breſen und Sieilianer verlangen die Tricolor⸗Fahne. Der Franzöſiſche Geſandte 
de Buſſidres kam dieſen Morgen au. Einige behaupten, das Generalkomitat von 
Palermo habe die Conſtitution bereits angenommen, Andere meinen, Lord Minto 
müſſe dieſen Abend hinüberteiſen, um vermittelnd auf Sieilien einzuwirken. 

Die letzten Nachrichten aus Meſſina lauten dahin, daß 20,000 Bewaffnete 
da find, um die Kaſtelle zu ſtürmen; man erwartet den Artillerie Oberſten Longo 
mit ſchwerem Geſchütz aus Palermo. Meſſina iſt von Frauen, Kindern und allen 
Kampfunfähigen verlaſſen; man zog ſich auf Schiffe und aufs Land zurück. Die 
Straßen ſind mit Sand beſtreut, um die zu erwartenden Bomben unſchädlicher zu 
machen. Man erwartet 5000 Bewaffnete aus Palermo. Aus Catania Nach⸗ 
richten bis zum 16. d. Das Collegio Cutelli, das Fort Agata waren genommen. 
Im Fort Ferdinand II. (früher Orſini) befand ſich noch K. Militär, deſſen Kom⸗ 
mandant nicht capituliren wollte, weil die Bedingungen ſchimpflich geſtellt waren: 
Abzug ohne Waffen, Schwur, nicht mehr für Ferdinand I. zu fechten u. dgl. Die 
beranziehenden Bewaffneten brachten ihre Militärkaſſe mit, um den Gemeinden 
nicht zur Laſt zu fallen. Bei Eroberung der obgenannten Kaſtelle wurden etwa 
200 Königl. Soldaten getödtet; vom Volke ſollen nur 5 geblieben ſein. Beim 
Abgang der Depeſchen wurde aufs neue mit den Truppen des Forts Ferdinand II. 
parlamentirt. In Noto, welches 1837 große Begünſtigungen erhielt und wie 
Ace Reale ſehr Königlich geſinnt iſt, bildete ſich eine Contre-Revolution; es kam 
mit den Bewohnern von Aula zu einem Treffen, worin letztere einigen Verluſt er⸗ 
litten. Aus Trapani kamen dieſen Morgen hierſelbſt Truppen an; es waren 
entwaffuete Soldaten. Der bekannte Stordato iſt Kommandant des Kaſtels Ca⸗ 
ſtellamare geworden; man wollte ihn belohnen, er erbat ſich aber nur eine Hand 
voll freier Sicilianiſcher Erde ohne Abgaben an den König. Caudullo, deſſen 
Bruder uod Oheim 1837 während der Cholera-Revolution erſchoſſen wurden, iſt 
Chef der Inſurgenten von Catania. Der Inbel beginnt aufs neue. Im Toledo 
wimmelt es von Tricolorfahnen, und die Aufregung gegen Einzelne und gegen die 
Deutſchen ſteigert ſich. In Sicilien ſoll an einzelnen Orten das niedere Volk 
ſchwer mehr zurückzuhalten ſein. Daſſelbe wird auch hier eintreten. Die Fran⸗ 
zöſiſche Geſandtſchaft illuminirt nicht, was außerordentlich auffiel, wahrſcheinlich 
fühlte ſich Monteſſuy über den Ruf; Abbasso Guizot! beleidigt. 

Reapel. — Lord Minto iſt am 19. Februar mit dem Engliſchen Dampfboot 
nach Palermo abgegangen; er iſt mit Vollmachten des Königs von Neapel verſe⸗ 
hen, um mit dem Comitat von Palermo über alle Punkte zu unterhandeln, Ebenſo 
wird verſichert, daß das Comitat von Palermo ſich bereit erklärt habe, der Ver⸗ 
mittelung Lord Mintos ſich zu unterwerfen, ſo daß man nun gegründete Hoff⸗ 
nung hat, daß auch dieſer letzte wunde Punkt der neuen Ordnung bald beigelegt 
fein wird. Es war eine anſehnliche Engliſche Flotte vor Palermo erſchienen. Es 
läßt ſich nicht leugnen, daß England in all dieſen neuen Italieniſchen Geſtaltun⸗ 
gen eine große und, ſo weit ſich bis jetzt beurtheilen läßt, beruhigend wirkende 
Rolle ſpielt. — Die Zuſtände Meſſinas waren ſehr beunruhigend, doch hofft man 
auch da, die Engländer werden das Aeußerſte abwenden. — Hier iſt in allen 
Zuſtänden ſeit Ertheilung der Konſtitution eine merkwürdige Ruhe eingetreten. 


Theater. 

Sonntag, den 5. März, Eröffnung der diesjährigen Oper mit Lorzing's 
hier ſtets gern gehörtem „Czar und Zimmermann.“ Der ganzen Vorſtellung 
war die J jährige Feier anzumerken, da es namentlich den Chören an der nöthi⸗ 
gen Präcifton und dem Orcheſter an Discretion mangelte, ein Fehler, der zumeiſt 
auf Rechnung des Dirigenten zu ſetzen iſt. Die Soli wurden größtentheils mit 
Sicherheit ausgeführt und die ganze Vorſtellung erwarb ſich lauten Beifall, ſo 
wie mehrmaligen Hervorruf der Hauptacteurs. In Betreff der neuen Mitglie⸗ 
der müſſen wir uns eines motivirten Urtheils vorerft noch enthalten, indem eine 
einzige Vorſtellung keinen ſichern Maßſtab darbietet, und am wenigſtens eine 
Spieloper geeignet ift, abſolute muſikaliſche Befähigung richtig erkennen zu laſſen. 
Hervorragend war jedoch Hr. Götte (Franzöſtſcher Geſandter), der durch eine 
klangreiche Tenorſtimme, und durch Sicherheit und geſchmackvollen Vortrag ſich 
ungetheilten Beifall erwarb; die Arie vom Flandriſchen Mädchen trug er in 
der That ſehr ſchön vor. Herr Woyſch ſpielte den Peter Jvanow mit Ge⸗ 
wandtheit und war überhaupt feiner Parthie Herr, über feine Stimmittel 
läßt ſich noch gar kein Urtheil fällen, da er unverkennbar heiſer war. Den 
TCzar gab Herr Rudolpho, deſſen Stimme nicht ohne Wohlklang iſt und 
deſſen Vortrag von guter Schule zeugt, der aber mit ſeiner Bruſt nicht auszu⸗ 
reichen ſcheint und dabei bis jetzt aller Spielroutine entbehrt. Der weibliche 
Gaſt, Frl. Antoni, welche die Rolle der Marie gab, war in ihren Part 
durchaus feſt und trug ihn mit Sicherheit und vielem Geſchmack vor, auch fällt 
ihre Stimme angenehm ins Ohr; ob ſie aber binlänglichen Umfang und In⸗ 
tenfivität genug für erſte Parthien in größeren Opern beſitzt, müſſen wir noch da⸗ 
hingeſtellt fein laſſen. Daß Herr Fiſcher die Rolle des Van Bett fehr brav 
giebt, iſt bekannt; nur wünſchten wir, daß er die ſo anſprechende Parthie nicht 
zu ſehr ins Plattkomiſche herabziehen möchte. Rr. 


Stadttheater zu Poſen. 1 
Mittwoch den Sten März: Herr Karoline; 
Vandeville⸗Poſſe in 1 Aufzuge. — Hierauf: Der 
Kurmärker und die Picarde; Genre Bild 
von L. Schneider. — Zum Schluß: Ein Stünd⸗ 
chen in der Schul ez Vandeville⸗Poſſe in! Aufs- 


E Wohlthpärigkeit. 
3 50 die Nothleidenden im Pleſſer und Rybni⸗ 
ke Kreise ſind ferner bei uns eingegangen: 


218) Mathilde P. 10 Sgr. 219) Hr. Vataill.⸗ 
Arzt Oßhner 1 Rihlr. 220) v. B. 10 Sgr. 221) 
Pl. 5 Sgr. 222) Fr. R. S. 1 Rihlr. 223) F. L. 


2 Rihlr. 224) Aus einer Sammlung des Herrn 


Superint. Lange und des Hrn. Bürgerm. Ühd zu 
Samter 41 Rihlr. 15 Sgr., in Summa 1 Gulden 
Rhein. und 1063 Rthlr. 12 Sgr. 5 Pf. Tourant, 
wovon wir heut wieder dem Unterftügungs-Comitee 
zu Breslau 1 Guld. Rhein. und 350 Rthlr. Cour. 
zur weitern Beförderung übermacht haben. 


Fernere Beiträge werden angenommen. 
Poſen, den 7. März 1848. 0 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Für die nothleidenden Oberfchlefier, 
Nicht mit einem Male iſt's gethan! Der ſchon 
vor uns liegenden Noth tritt täglich neue hinzu, und 
in gar vielen Gauen, für die ſich noch kein öffentli⸗ 
cher Hülſeruf erhoben, bereiten ſich Zuſtände vor, 


welche noch für lange das Mitleid in Anſpruch neh⸗ 
u Rh, Diese Erwägung hat den Entſchluß 
hervorgerufen, den reichlich fließenden Gaben des 
Wohlthuns noch eine neue Quelle zu eröffnen. Es 
iſt die Abſicht, Gegenſtände, welche weiblicher Fleiß 
und bereitwillige Geſchenkgeber zuſammenzutragen 
bemüht find, zu verloofen. — Die Unterſchriebenen 
wenden ſich daher an die auswärtigen Freun⸗ 
de des Wohlthuns, insbefondere an die 
Kunſtfertigkeit und unermüdete Bereits 
willigkeitſedler Frauen und Mädchen, nicht 
minder an Alle, welche geneigt find, ſich fonft eines 
Gegenſtandes der Kunſt oder des Gebrauchs, vicl- 
leicht eine überflüffige Kleinigkeit, zu entäußern, mit 
der Bitte: uns durch gütige Beiträge zum 
Behuf der Verlooſung zu unterſtützen. — 
Alle ſehr geehrten Herren Poſtbeamten des Vaterlan⸗ 
des werden beſonders freundlichſt gebeten, die Gaben 
der Liebe ſammeln und Looſe à 5 Sgr. verkaufen zu 
wollen. Auch Dinge zum unmittelbaren Gebrauche 
Dürftiger, namentlich Bekleidungs-Gegenſlände, 
werden mit Dank angenommen und vertheilt werden. 
Die eingegangenen Geſchenke, welche in den letz⸗ 
ten Tagen Aprils zur 2ten Verlooſung kommen ſol⸗ 
len, werden bis Mitte April erbeten. 
Oppeln, den 28. Februar 1848. 
Graf Pückler, Reg.⸗Präſident. Bauer, Reg.-R. 
Brieger, Landesälteſter auf Comprachtezütz. Cir⸗ 
ves, O. L. G.⸗Aſſeſſor. Ewald, Ob.⸗Reg.⸗Rath. 
Geraſch, Reg.⸗Baurath. Guradze Hoffmann 
auf Norock, Landrath. v. Kunow, Reg.-Rath. 
Maron, Oberforſtmeiſter. Seibt, O. L. G.⸗Aſſ. 
Witzenhuſen, Juſtiz-Comm. 


Looſe zur obigen Ausſpielung find in der Zeitungs— 
Expedition des Ober-Poſtamts in Poſen zu haben. 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler in 
Poſen zu haben: 
Briefe von Wilhelm von Humboldt an eine 
Freundin. 2te unveränderte Auflage. 2 Thle. 
4 Thlr. 12 Sgr. 


Im Verlage von G. W. F. Müller in Berlin 
iſt er ſchienen und bei E. S. Mittler in Poſen 
zu haben: 

Holz, F. W., Die Landbaukunst. Eine Samm- 
lung von ökonomischen und überhaupt 
allen ländlichen Wohn- und Wirthschafts- 
gegenständen in Grund- und Aufrissen, 
Profilen und Perspectiven in Anschluss an 
die Gillysche Landbaukunst bear- 
beitet. — In 12 Heften à 1 bis 2 Bogen 
Text und fünf Blatt Zeichnungen. Preis ä 
Heft 14 Thaler. 

Inhalt des Isten Heftes: 1. Vorwort. 2. 
Allgemeine Regeln bei der Anlage ländlicher 
Gebäude. 3. Ermittelung der erforderlichen 
Wirthschaftsgebäude für ein Landgut, des- 
sen Areal ausser dem Forst und etwaigen 
uneultivirten Flächen u. s. w. 1000 Morgen 
— und zwar — 750 Morgen Acker — und 
250 Morgen Wiesenland beträgt. — 4. Er- 
klärung der Zeichnungen — und 5. Zeich- 
nungen: (a) Situationsplan eines Oekonomie- 
Gehöfts und eine perspectivische Ansicht des 
Herren-Hauses. (b) Entwurf zu dem Herren- 
Hause. (c) Entwurf eines Gesindehauses. 
Entwurf eines Wasch- und Backhauses. 
(d) Entwurf eines Familienhauses für vier 
Familien. (e) Entwurf eines Kornspeichers 
oder Magazingebäudes. 

Der Herr Verfaſſer beabſichtiget hier ein unſerer 
Literatur noch fehlendes folgereiches Werk über den 
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kleine Landhäuſer, Jagdſchlöſſer u. f. w. zwiſchen⸗ 
durch gegeben. 


Bekanntmachung. 

Zur Pflaſterung einiger Straßen im Laufe dieſes 
Sommers find circa 1093 Schachtruthen Steine 
und 278 Schachtruthen Sand erforderlich, deren 
Lieferung im Wege der öffentlichen Licitation dem 
Mindeſtfordernden ausgethan werden ſoll. 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 20ſten 

März d. J. Vormittags 10 Uhr 
auf dem Rathhauſe anberaumt, zu welchem Lieſe⸗ 
runsluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen können in unferer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 25. Februar 1848. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Termin, welcher laut Anzeige vom Löten d. 
M. zum Verkauf der zur Kaufmann Martin Bar- 
ſchall ſchen Konkurs-Maſſe gehörigen Holzbeſtände 
im Wydorowoer und Neuguther Forſt und bei 
der Radomitzer Mühle auf den 20ſflen März c. 
und die folgenden Tage angeſetzt worden, wird hier— 
mit wieder aufgehoben. 

Koſten, den 28. Februar 1848. 

Schneider, 
Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von circa 5500 Tonnen friſchge⸗ 
branntem Rüdersdorfer Steinkalk für den biefigen 
Feſtungsbau pro 1848, ſoll unter ähnlichen Bedin⸗ 
gungen wie früher, von welchen ein Exemplar im 
Bureau der Feſtungs-Vau-Direktion zur Einſicht 
ausliegt, im Wege der ſchriftlichen Submiſſton an 
die Mindeſtfordernden ausgethan werden. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten verſtegelt und 
unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe bis 
Montag den 13ten März c. Vormittags 

10 Uhr 

im Bureau der Feſtungs-Bau-Direktion einreichen, 
woſelbſt zur gedachten Zeit dieſelben eröffnet und 
demnächſt dem Königl. Allgemeinen Kriegs-Depar⸗ 
tement zur Entſcheidung vorgelegt werden ſollen. 
Poſen, den 2. März 1818. 

Königl. Feſtungs-Bau-Direktion. 


Bekanntmachung. 
Da in dieſem Jahre für den hieſigen Feſtungsbau 
circa 750,000 Ziegel der Klaſſen I. und JI. von Pri⸗ 
vat⸗Ziegeleien angekauft werden ſollen, ſo ergeht an 
alle diejenigen, welche Ziegel hierzu liefern wollen, 
die Aufforderung, bis zum 

Freitag den 10ten März 1848 Vormit⸗ 
tags 93 Uhr 
in einer verftegelten Eingabe, mit Vermerk des In— 
halis auf der Adreſſe, ihre Offerten einzureichen. — 
Die einzelnen Quantitäten und deren Ablieferungs— 
Orte find im Büreau der unterzeichneten Direktion 
zu erfahren, woſelbſt auch die Bedingungen für die 
Lieferung und die Form der Offerten ausliegen, 
welche genau befolgt und eingehalten werden müſſen, 
weshalb hierauf beſonders aufmerkſam gemacht wird. 
Poſen, den 3. März 1848. 
Königl. Feſtungsbau⸗Direktion. 


Zur Sicherſtellung der Verpflegung der Kranken 
im hieſigen Garniſon-Lazareth vom 1. April bis ult. 
December 1848 im Wege der Licitation, haben wir 
einen Termin 

auf den 16ten März ee. 
in unſerem Geſchäfts-Lokal angeſetzt, wozu qualifi- 
zirte Unternehmer ergebenſt eingeladen werden. 

Die ſpezielle Ueberſicht der zur Verdingung kom⸗ 
menden Gegenſtände, ſo wie die Bedingung können 
täglich von 9 uhr Vor-, bis 5 Uhr Nachmittags 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 2. März 1848. 

Die Lazareth-Commiſſion. 


2 Gegen baare Zahlung in 10602 


100 Scheffel Kleeſaamen, davon 80 Schfl. rother 

und 20 Schfl. weißer, 

100 Centner Tabak, wovon 70 Etr. Zjähriger 
und 30 Ctr. vorjähriger, 

hat zu verkaufen das Dominium Wlad isla wo wo 

(Althütte) bei Czarnikau, den Scheffel Kleeſaamen 

zu 10 Rtlr., den Etr. Tabak a 112 Pfd. zu 5 Rtlr. 

. J. Szuman. 


My En 


Die Lieferung von 30,000 bis 35,000 Stück 
Oſterbroten für die unterzeichnete Deputation ſoll 
im Wege der ſchriſtlichen Submiſſton dem Mindeſt⸗ 
fordernden übergeben werden. Die Submiſſtonen 
find bis Sonntag den I2ten d. M. Vormit⸗ 
tags 12 Uhr verſiegelt, unter Vermerk „Submiſſion“ 
auf der Adreſſe, im Büreau der Armen⸗Deputation 
einzureichen, woſelbſt auch die nähern Data und 
Bedingungen eingeſehen werden können. 

Die Eröffnung der eingehenden Submiſſtonen 
ſo wie die weitere Unterhandlung wird demnächſt den 
12ten d. M. Nachmittags 3 Uhr ebendaſelbſt ſtatt⸗ 
finden. 

Poſen, den 6. März 1848. 

Die Armen-Deputation der hieſigen Sy⸗ 
nagogen-Gemeinde. 


Zu verpachten oder zu verkaufen 
ein ziemlich großer Obſt- und Gemüfe-Garten von 
ſehr geſunder Lage, nebſt kl. Wohnung und Stal⸗ 
lung (auch Bauſtellen). Näheres Mühlſtr. No. 20. 
zwei Treppen. 


Zum J. April c. iſt in meinem Haufe, Wilhelms» 
Platz No. 283/13. eine Giebelſtube mit 2 Kammern, 
meublirt, zu vermiethen. 

v. Bünting, Major a. D. 


Zwei kleine Wohnungen find vom Iften April ab 
Wilhelmsſtraße No. 9. im zweiten Stockwerk zu ver⸗ 
miethen. 


In Folge der geſunkenen Spiritus⸗Preiſe verkauft 
von heute ab das allerbeſte 


Gasäther zu 8 Sgr. 


pro Quart 


Beer Mendel „ Wart 88. 


Aaechter 1 zuckerreichſter . 
weißer 


Zuckerrunkelrüben⸗Saamen 
von Franz Carl Ach ardſcher Abkunft, 
den fünfundzwanzigſten ſelbſt erzeugten Jahrgang 
eigener 1847er Erndte, 
empfiehlt als Producent mit Garantie der Aechtheit 
und Keimfähigkeit den Preuß. Centner von 110 
Pfund mit 16 Rthlr. zur Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke No. 12. 


G 88 Ge HEHE 


E 2 Faſtnachts-Dienſtag den 7. März c.: 


roße Redoute im Saale des Hötel 
L E N AE W II 


de Saxe. 
Großer Faſtnachts⸗Ball im Odeum 
findet Dienſtag den 7ten März ſtatt. 
Das Nähere d. d. Anſchlagezettel. Bornhagen. 


(Eingefandt.) 
Iſt der Abſender des anonymen Briefes vom 4ten 


d. M. ein Ehrenmann, ſo mag er ſeinen Namen 


nennen. 
Poſen, den 6. März 1818. 8 


ee nee ——.. :. 


Die Breslauer Strom-Assecuranz-Compagnie 


bewilligt ihren Verſicherten denſelben Rabatt wie andere Anftalten und verſiche 


2 


rt zu feſten Prämien durch ihren Agenten 


EDUARD MAMROTH, 


kleine Gerberſtraße No. 12. 
ee eee eee eee ee eee 


